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Wırd in einem solchen Menschenbild nıcht davon abgesehen, da{ß WIr Menschen
och VOT aller Selbstentfaltung unNnsere Enttfaltung der lhebevollen Zuwendungderer verdanken? Ist nıcht grundlegender als die Fähigkeit ZUr Nachahmung des tre-
ens anderer UNsSeTE Fähigkeıt ZUuUr inneren Repräsentatıon der andern 1m ınn VO
Mitfreude mıt ihrer Freude un: Miıtleıden mıiıt ıhrem Leıden? 1ıbt dann nıcht autf-
grund VO Liebe und Urvertrauen uch Formen menschlicher Gemeıinnschaft, 1n der
Menschen sıch gegenseılt1ıg ördern und ihr Wohlwollen türeinander keineswegs TST
der gemeınsamen Ausgrenzung rıtter verdanken? Damıt hängt uch eın zweıtes Be-
denken Wenn jemand nıcht sıch selbst, sondern andere VOT Gewalt
schützen sucht Uun: Nnu Zur Verhinderung bereıits geschehender remder Gewalt NOL-
$alls un: Wahrung der Verhältnismäßigkeit uch seinerselts Gewalt einsetzt,handeltrt sıch ohl eher nıcht die mımetische Gewalt, die meisterhaft analy-sıert hat. KNAUER S}

KLEY, KROLAND, Vertragstheorien der Gerechtigkeit, Eıne philosophische Kritik der
Theorien VO  —3 John Rawls, Robert Nozıck un: James Buchanan E: Galler Studıien
Zur Politikwissenschafrt 13) Bern un: Stuttgart: Haupt 1989 E
Der Autbau vorliegender Dıiıssertation, die der Hochschule St. Gallen tür Wırt-

chatts- un! Sozialwıssenschaften entstand, 1St sehr klar. Kley (K.) sgellt ach
eıner tür den Leser hıltreichen Eınleitung die Trel Theorien VOT un: krıitisiert ausglebigSOWIeE in vielfachen Anläuten die Grundlagen der reli Vertragslehren. Schließlich VeLr-
sucht Ka 1m Rahmen der Rawlsschen Gerechtigkeitstheorie die Tragfähigkeit des
„Standpunktes der Unparteıilichkeit“ erproben. Dıi1e Herausarbeitung der Prinzıi-
pıen, auft dıe sıch jeder Zustandekommen des Vertrages Beteıulıgte In einereteuschen Wahlsıtuation testlegen könnte un: würde, lenkt die Auftfmerksamkeit Kıs
weıter ZUuUr Untersuchung hın, ob dieser „jeder” nıcht als „moralısche Person”“ auIzulias-
sen sel, der estimmte Inhalte mıtgegeben selen, dafß VO hierher einer Gerechtig-keıtstheorie tür unsere Gesellschatten gleichsam eın Rückgrat eingezogen werden
könnte. Damıt mündet K.ıs Auseinandersetzung WAar nıcht 1ın iıne Cr Gerechtig-keıtstheorie eın Wohl ber hıetert Schlufß eıne scharte un überzeugende Stand-
ortbestimmung des den rel untersuchten Gerechtigkeitstheorien ohl bedeu-
tendsten Versuches, nämlich des VO Rawls verwelst autf die Doppelnatur VO
Rawls’? Theorie, die Rekonstruktion un: Orjentierung zugleıich seın wolle „Rekon-
struktion 1St S$1€e insofern, als S1e unseren bereıts vorhandenen wohlabgewoge-
nNne'  — Gerechtigkeitsüberzeugungen einen systematischen theoretischen Gesamtzusam-
menhang herzustellen sucht Moralıische Orıientierung ISt S1e insofern, als S1e uns VOT
Augen führt, welche nOormatıven Konsequenzen un gesellschaftlich-institutionellenImplikationen WIr akzeptieren müssen, WENN WIr die 1mM westlich-demokratischen
Common tief verankerte Vorstellung der menschlichen Person wiırklıch
nehmen un uns eıgen machen“ K der selbst VO westlichen Common

her seıne Argumentatıionen entwirtft (XAXJ), unternımmt selbst keine Kritik dieser
VWerte der westlichen Gesellschatt. Er untersucht vielmehr neben den Ausgangsannah-
IN der Theorien ihre innere Stimmigkeit (XVID) Seıne Kritık allen wichtigenPunkten der Theorien A 1STt tundiert un: wırd sachlich vorgetragen. Sehr anzuerken-
nen ISt, WwW1e immer wıeder auf dıe Unzulänglıchkeit der blofßen Zustimmungsprä-mi1sse hinweist. Auft iıne eingehendere Wıederholung der VO vOrsScenoOMMENENAuseinandersetzung kann j1er verzichtet werden, da dıe Kritik nıcht ZU erstenma!l
tolgt 1St. un: vielleicht uch nıcht ZU letztenmal geübt wiıird Siıcherlich selten ın dieser
Ausgiebigkeit, manchmal allerdings uch weıtschweıfig, EeLWAaSs breit un: stellenweise

der Wiıederholungen verwirrend! Dıie VO geäußerte Kritik Rawls
übertrifft Austführlichkeit die ansonsten sehr oft benutzte Stellungnahme VO
Philipp Pettit Rawls (Judging Justice. An Introduction Contemporary Polıitical
Philosophy |London 19801) ährend mır hingegen Harts kritische Stellung-nahme Robert Nozicks „Anarchy In manchen Punkten tieter als Kıs Kritik geht(Utilıty and Rıghts, 1! Columbian Law Review /9 [1979] 828—846). Um Kıs Arbeit
weıterhin würdıgen, ISt wıssen, dafß S1e 1M Zeıtraum VO 1981 bis 1985 entstand
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un 1m Sommer 1988 1ın den Druck oIng. Wıchtige seıt 198 / erschıenene Literatur kann
natürliıch nıcht aufgenommen se1iın. Verwıesen sel dieser Stelle lediglich aut den Sam-
melband: Corlett, Angelo ed.) Equalıity an Lıberty. Analyzıng Rawls an Nozick,
Hampshıire an London 199%; und auf Rawls’ Artıkel: The Idea ot Overlapping
C onsensus Oxford Journal of Legal Studıes 1—25) 7u erwarten wAare ber SC-
9 da{ß Rawls’ Artikel: Justice Faırness: Polıitical NOL Metaphysıcal (Philosophy
and Publıc Affairs 14 1985 223—251) Berücksichtigung gefunden hätte. Ob Kıs DC-
wichtige Arbeıt die immer och lebendige Diıiskussion Rawls’ Ansatz 1m angelsäch-
sıschen Sprachraum miıtbeeinflussen wiırd, ann nıcht prophezeıt werden. Wohl ber 1St
seın Werk geduldıgen Lesern empfehlen, welche einen Zugang dem Denken der
rel Theoretiker suchen. BRIESKORN 5. ]

PSYCHOLOGIE DE,  z FEMOTION (Enzyklopädie der Psychologie: Themenbereich E Serı1e
V! Hrsg Klaus Scherer. Göttingen- Toronto-Zürich: Hogrefe 1990 O1
Dieser Band der Enzyklopädıe der Psychologıe bietet anhand VO 11 Kapıteln eınen

Gesamteinblick In den derzeıtigen Erkenntnisstand der Emotionsforschung. In Kap
(1—3 erOrter‘ der Herausgeber den Theorienpluralısmus, die Methodenvielftalt SOWI1eE
aktuelle Probleme un: Forschungsansätze der modernen psychologischen Emotions-
forschung. Kap bıs sınd der Phylo- un: Ontogenese der Emotıionen, Kap bıs
Emotionskomponenten un Kap ®  el  X hıs 11 diftferentiellen Aspekten der Emotionen SC-
wıdmet.

Klaus Schneider un: Winand Dittrich, dıe utoren VO Kap (Evolution un: Funk-
t10on VO'  —_ Emotionen), sehen dıe allgemeıne Funktion emotionaler Verhaltenssysteme in
der motivationsgerechten Verhaltensauslösung. Emotionen vermiıtteln zwıschen enNnt-

koppelten Rezeptor-Effektor-Systemen un ermöglıchen dadurch eıne yrößere Ver-
haltensvarıabilität un vielfältige Lernprozesse. Zur phylogenetischen Rekonstruktion
der Emotionen eiıgnen sıch neben dem Ausdrucksverhalten 1m Grunde NUr dıe materiel-
len Grundlagen, dıe „aftfektiven“ Strukturen des zentralen Nervensystems. Das C1I1NO-

tionale Bewertungssystem entstand wahrscheinlich mit der Ausbildung kortikaler
Mechanısmen. der Klasse der Reptilıen haben Emotionen eine verhaltenssteuernde
und motivierende Wırkung. Emotionale Reaktionssysteme ben eiıne adaptıve Funk-
tıon aus. Ulrich Geppert und Heıinz Heckhausen gehen ın Kap (Ontogenese der
Emotionen) der Frage nach, Wann un: Ww1e€e welche Emotionen ın der Entwicklung auf-
tauchen un: WI1€e sıe sıch verändern. Dazu sel erforderlich, Struktur, Verursachung
un!' Funktion der Emotionen ber den Lebenslaut hınweg analysıeren.
Dı1e utoren stellen verschiedene Entwicklungstheorien der Emotion den biologisch-
evolutionstheoretischen, den kognitionspsychologischen un: den sozlalısatıonspsSYy-
chologischen Ansatz VOT un skizzıeren die Entwicklung selbstwertender Emotionen
w1€e Verlegenheıit, Beschämung, Scham, Schuld und Stolz „Emotionalıtät beı alten
Personen“ 1st der Tiıtel VO Kap W.ılhelm Janke und Michael Hüppe diskutieren Me-
thoden Zur Erfassung VO Merkmalen der Emotionalıtät bei alten Personen, betassen
sıch mıiıt Ursachen, Auslöser und Mediatoren emotionaler Veränderungen 1M Alter un:
mi1t der Darstellung VO  —_ speziellen, negatıven un posıtıven Emotionen be1ı alten Men-
schen. Dıiıese utoren plädıeren tür ıne interdıszıplınäre Zusammenarbeıt zwıschen
Psychologen, Medizinern und Bıologen, da CS be1 alten Menschen eıne Verknüpfung
zwiıischen emotionalen Prozessen un: somatischen Faktoren einschließlich Krankhei-
ten o1bt. In Kap (Emotion un: Kognitıion) betrachten Dietrich Dörner un hea
Stäudel Kognition un Emotıion als handlungsleitende >Systeme. Unter kognıtıven Pro-
zessecn verstehen s1e Prozesse, die unmıiıttelbar den Autbau der Umbau VO Realıtäts-
modellen bewiırken. Lebewesen mıt kognıtiven Prozessen können Realitätsbilder und
damıt Verhaltensprogramme umbauen. Diese utoren unterstreichen dıe Arbeıitste1-
lung VO  a} Kognıition un Emotıion 1m psychischen Geschehen. Kognition analysıert,
vereinzelt, löst Verhaltenstormen auf un: ermöglıcht, da{fß das Indiıyıduum sıch immer

Sıtuationen aAaNnZUPaSsSCcN VEIMAS. Dı1e damıt verlorengegangene Entschiedenheit
un Unbedenklichkeit des Verhaltens wiırd durch dıe Emotionen wettgemacht. Sıe SOT-

gCnH dafür, da{ß aller Analyse das Handeln integriert bleibt Dıiıe utoren betassen
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